
- 61 -

ANSCHLIFFBEOBACHTUNGEN ZU VERSCHIEDENEN METASOMATOSEN IN 
ÖSTERREICHISCHEN LAGERSTÄTTEN KARBONATISCHER EISENERZE .

H .MEIXNER (Ins t.f.Min.u.Pe trogr.d .Univ.Salzburg) 

Zusammenfassung ;

Von zwei Haupttypen der österr. Eisenspatlagerstätten 
(Steir.Erzberg- bzw,Hüttenberger Erzberg) ist besonders 
der letztere auch für anschliffoptische Metasomatose
studien hervorragend geeignet. Ausgangsmaterial waren 
hier hochkristalline, z.T. Quarz,Graphit und verschiedene 
Silikate führende Marmore des varistischen Altkristallins 
der Saualpe. Bei Zufuhr von Mg-und Fe-LÖsungen in der 
alpidischen Ära wurde der Kalkspat der Marmore teilweise 
in Doiomit/Ankerit oder / und Eisenspat (Siderit bis Si- 
deroplesit) überführt, wobei die akzessorischen Minerale 
des Marmors teils stofflich unverändert als Relikte in 
den Erzen verbleiben,teils charakteristische Umwandlun
gen erfuhren(Muskovit,Phlogopit»Tremolit, Graphit ,z.T. 
auch Quarz als Relikte;Titanit in Anatas ♦ Quarz pseudo- 
raorphosiert,Skapolith zersetzt). Der Fe-Zufuhr folgte in 
Hüttenberg(und z.B.auch Oberzeiring) eine Ba-Zufuhr, die 
gelegentlich ebenso metasomatische Wirkungen verursacht. 
Durch die angeführten Relikte war es beim Hüttenberger 
Erzberg auch möglich,örtlich gar nicht ganz unbedeuten
de Cölestin- und Gipsmetasomatosen nachzuweisen, neben 
entsprechenden Kluftfüllungen.
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Von besonderem Interesse erwies sich die Anschliff- 
untersuchung von Grenzbereichen zwischen chemisch-mine
ralogisch verschiedenen Karbonatmineralen mit der Fest
stellung des Verlaufs der jeweiligen Richtung der Meta
somatose.Ein überraschendes Ergebnis war die Auffindung 
von Rekalzitislorungen.die ebenso auch an Proben vom 
Steirischen Erzberg angetroffen wurden und die in Hüt
tenberg örtlich solche Ausmaße erreichen, daß einzelne 
Lagerstättenteile Unbauwürdig werden. Als Endergebnis 
dieser Untersuchung hat sich herausgestellt,daß je nach 
den uns nicht bekannten P-T-X-Bedingungen zwischen den 
beteiligten Karbonaten Kalzit, Siderit/Sideroplesit,An- 
kerit/Fe-haltiger Dolomit (Braunspat) in beiden Rich
tungen metasomatische Verdrängungen stattgefunden haben 
können. Für unsere Eisenspatlagerstätte ist dies ein 
Parallelfall zu den von F.ANGEI, und F.TROJER beobachte
ten Redolomitisierungen und Rekalzitisierungen in den 
Spatmagnesitlagerstätten.

*
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uie wichtigsten und bekanntesten Arten öster - 
reiohischer Eisenspatlagerstätten werden durch die 
Typen "Steirischer Erzberg" und " Hüttenberger Erz
berg " verkörpert. Im vorigen Jahrhu-idert und ver
einzelt auch noch in diesem wurden sie für svngene- 
tisch - sedimentär gebildet gehalten. Die Lager
stätten nach der Art des Steirischen Erzberges lie
gen hauptsächlich in teilweise noch fossilführen
dem Paläozoikum, diejenigen vom Hüttenberger Typ in 
hochkristallinen Marmoren der Saualpe;für diese ist 
mehrfach wenigstens vermutet worden, daß auch sie 
altpaläozoische Kalke wären, die jedoch bereits in 
der variszischen Ära metamorphosiert wurden . Die 
Hütteriberger Marmore enthalten oft neben etwas Py - 
rit noch Graphit, Quarz, Glimmer und weitere Sili
kate als akzessorische Bildung dieser Metamorphose. 
Nach den Zusammenhängen der Vererzung mit tertiären 
Störungen wird in beiden Fällen das Vererzun^jsalier 
als alpidisch bezeichnet, wobei die näheren Einstu
fungen mit Miocän oder Alttertiär oder/und selbst 
Kreide (W.PETRASCHECK,1966) noch stark auseinander
gehen. Es war ein langer Weg, der von den sedimen
tären Deutungen zur heutigen Anschauung von Metaso
matose und Hohlraumfüllung führte.

Für den Steirischen Erzberg äußerte H.HÖFER,Leo
ben (Brief an M.J.TAFFANEL)im Jahre 1903 den Gedan
ken einer metasomatischen Entstehung dieser Erzla
gerstätten und im selben Jahre hat K.A.REDLICH,Leo
ben, diese Anschauungen ausführlicher dargelegt,wie 
auch in vielen weiteren Arbeiten ( u.A. 19 13 ,1916 ,  
1931) vertreten. F. HERITSCH ( 1 9 0 8 ) ,  H. LEITMEIER 
(1913 ) ,  w. PETRASCHECK ( 19 3 2 ) ,  F. ANGEL ( 19 3 9 ' ' ,
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E.RAGUIN (l958)und viele andere schlossen sich die
ser Auffassung an und erbrachten weitere Belege.Den 
Beweis der Metasomatose sah REDLICH zunächst in 
chemischen Überlegungen, Gleichungen und Analysen, 
denen durch ihn und die späteren Bearbeiter instruk
tive Veränderungsbeobachtungen vom Handstück bis in 
den Großaufschluß der Lagerstätte folgten.- Wie R. 
BECK (1902) vermutete auch F.KERN (19 27) eine sedi
mentäre Uranlage,die später metasomabisch überprägt 
wurde.

Etwas anders verlief dieser Weg für den Hütten
berger Erzberg.Nachdem noch A BRUNLECHNER (1891 und 
1893) den sedimentären Absatz dieser Lagerstätte 
ausführlich zu belegen versuchte, wies R. CANAVAL 
(1894) in einem Referat zur letztgenannten Arbeit 
auf Hüttenbergs Pegmatite hin und vermutete darauf 
eine epigenetische Bildung.B.BAUMGÄRTELf1902) griff 
in seiner bei E. WEINSCHENK(München)ausgeführten 
Disseration diesen Gedanken auf,hielt mit R.CANAVAL 
die HüttenbergerPegmatite für granatische Nachschü
be,denen unter teilweiser kaolinitischer Zersetzung 
der Pegmatite hydrothermale Lösungen folgten, die 
zur metasomatischen Umwandlung von Marmor in Anke- 
rit und Siderit geführt haben. Den Beweis erblickte 
bereits BAUMGÄRTEL darin, daß die "Schichtung des 
ursprünglichen Kalkes" im Erz erhalten geblieben 
ist. R.BECK (1909) und andere haben diese Vorstel
lungen übernommen.

Erstaunlich berührt uns die Ansicht von K.A. 
REDLICH und H. HABERFELNER (1928, S.118/122), worin 
der Metasomatiker REDLICH für den Hüttenberger Erz
berg wegen der der Schichtung parallel eingelager- 
tenMuskovitschüppchen für einen Großteil der Erze 
eine metamorphe Entstehung vertritt : "Die ältesten 
Erzmassen passen sich vollständig der kristallinen
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Schieferbildung an "! Vermutet wird die Anlage dBr 
Vererzung als Nachhang zum Eindringen der Pegmatite 
in die Marmore ( gemäß CANAVAL und BAUMGÄRTEL ) und 
eine spätere mit Diaphthorese zusammenfallende, zwei
te Verersungsphase, die auch Baryt und Sulfide mit
bringt, eine drusenreiche Gangnatur hat und " der 
größte Teil der zu kristallinen Schiefern erstarr
ten Erze ist dieser Durchtränkung zum Opfer gefal
len". Wenig später , K« A.REDLICH (1931,S.32), er
scheint die gleiche Lage—stätte als eine in mehre
ren Generationen abgeschiedene Spaltenfüllung.-Doch 
schon 0.FRIEDRICH (l929)hat bei der Hüttenbergrecht 
verwandten Siderit-Arikerit-Eisenglimmer - Vererzung 
von Vfaldenstein/Kärnton auf den aus dem Marmor üb er- 
nommenen Glimmergehalt in den karbonatischen Erzen 
hingewiesen,der für die Metasomatose beweisend ist« 
Bald darauf lieferte E.CLAR (193^! siehe auch 195*0 
an Hand mikroskopischen VerdrängungsStudien von Si- 
derit nach Marmor für Hüttenberger Erze den Nach
weis der Metasomatose.Die statistisch« Anisotropie 
des Ausgangsgefüges ist vom neugebildeten Korngefü
ge durch "Regelung nach dem Baugrund" übernommen 
worden.Ebenfalls CLAR wies bereits auf den Verbleib 
von Quarz lind Glimmerblättchen des Marmor im meta- 
somatischen Erze hin, wie auf die daneben entstan
denen, mindestens teilweise durch den für Fe*'klei
neren Ionenradius bedingten,reinen Kluftfiillungen.

Die Untersuchung der Hüttenberger Marmore,vgl.
E.CLAR & H.MEIXNER (19.53). hat allein bei den Kal
zitmarmoren eine ganze Reihe von Abarten unterschei
den lassen,u.a,reine weiße Marmore,grau gebänderte 
Marmore,Glimmermarmore und Silikatmarmore.Die Verein 
zung erfolgte selektiv, indem die erstgenannten, 
reineren Typen bevorzugt verdrängt wurden und zwar, 
wie E.CLAR vor allem in Aufschlußbildern feststel
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len konnte,oft zuerst durch DoLomit,Fe-haltigen Do
lomit (Braunspat)bis Ankerit:DoIomit-und Ankeritmar- 
more als Vorläufer, teilweise aber auch als Nach - 
laufer der Eisenspatmetasomatose.
Die Hüttenberger Glimmer-und Silikatmarmore ent

halten nun als Erzeugnisse der variszischen Meta
morphose akzessorisch z.B. Graphit, Quarz, Muskovit^ 
Fuchsit, Phlogopit, Tremolitv Skapclith, Zoisit, 
Uvit, Titanit u.a. Werden solche Minerale oder Ab
bau — bzw. Umbildungsprodukte von ihnen als ein
deutige Relikte der hochkristallinen Marmore in 
unseren Erzen der alpidischen Lagerstättenbil - 
dung gefunden, so handelt es sich um eindeutige 
Belege für metasoraatische Prozesse. In vielen Fäl
len genügen Dünnschliffe, oft, besonders in Grenz
bereichen, wenn der Richtungsverlauf der Metasoma
tose festgestellt werden soll, sind Anschliffe 
vorzuziehen. Daraufhin hat schon F.TROJER ( 1955 ) 
hingewiesen, und z. B. seine zusammen mit F.ANGEL 
(1953» 1955) veröffentlichten Magnesitmetasomatose 
Studien, ebenso wie solche von O.M.FRIEDRICH ( z.B* 
1959) beweisen die Überlegenheit von Anschliff - 
Untersuchungen in solchen Fällen. Sie wurden im un
gefähr gleichen Zeitraum vom Vortragenden für die 
Bearbeitung der Eisenspatlagerstätten, neben Dünn
schliffen verwendet. Der Anschliff liefert, wie F. 
TÄOJER schon ausführte, wegen des Wegfalles der in 
Dünnschliffen oft störend auftretenden überlage - 
rungserscheinungen viel schärfere Abbildungen von 
Korngrenzbereichen und kleinen Einschlüssen, er ge
stattet die Unterscheidung der Karbonate durch 
Ausnützung von Polierhärte, Reflexionsvermögen, Bi- 
reflexion, sowie Ätzdiagnosen und überdies können 
Kontrollen an herausgebohrtem Pulver mittels Licht
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brechungsbeStimmungen nach der Einbettraethode
oder röntgenographische Pulveraufnahmen durchge
führt werden.

Es wurden im Laufe der Jahre sehr viele von E. 
CLAR, X,MATZ, W.FRITSCH und vom Verf.aufgesammel
te Proben von Karbonat-Grenzbereichaiangeschlif
fen, poliert und untersucht, wovon mangels eigener 
Einrichtungen nur ein Bruchteil dank freundlichen 
Hilfen von 0.M.FRIEDRICH (Leoben) und' F. TROJER 
(damals Radenthein )photographisch festgehalten 
werden konnten.

Die Metasomatose verläuft vom Kalkmarmor zu 
Ankerit, vom Kalkmarmor zu Siderit, aber auch über 
Ankerit zu Siderit. Dies gilt für Typ Hüttenberg, 
wie auch für den Steirischen Erzberg.

Im Hüttenberger Erzberg fiel zunächst im Auf
schluß, wie in Handstücken eine beachtliche rück
läufige Metasomatose (Remetasomatose. H.MEIXNER, 
1953) ln Form von Rekalzitisierung auf , bei der 
manchmal noch die ursprüngliche Pigmentierung des 
Bändermarmors, über Bändersiderlt im schließlich 
rekalzitisierten Produkt zu sehen ist.Ebenso aaig- 
ten Ansdiliffbilder in hervorragender Weise diese 
Rekalzitisierung, wie Kalkspat längs Korngrenzen, 
längs Spaltungen und Sprüngen in den Sideritkom- 
verband eindringt, wobei der Siderit in allen 
Übergangsstadien aufgezehrt wird. Gleichartige
Kalzitisierungen konnten auch an Sideriterzen vom 
Steirischen Erzberg beobachtet werden. An verein
zelten Stellen hat im Hüttenberger Erzberg die Re- 
kalzitisiemMig von Siderit solche Ausmaße er
reicht, daß das Erz dadurch unbaubar wurde und ste
hen gelassen werden mußte.
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F.TROJER hat mehrfach auf Karbonatunterscheidun
gen durch verschiedene Ätzungen von Anschliffteilen 
aufmerksam gemacht . Besonders bewährt hat sich die 
wohl durch diesen Autor eingeführte Anätzung von 
Kalzit mittels einer 1 0  "Äigen Al (NO^)^ -Lösung in 
wenigen Sekunden, die auch bei meinen Untersuchungen 
oftmals verwendet werden konnte, wie auch Dolomit- 
anätzungen mit eirer 3 0  % igen Al( N0^)^-Lösung wäh
rend 5 Minuten ; Siderit und Magnesit werden dabei, 
vom Herauskommen von Schleifkratzera abgesehen , 
nicht verändert.

Die rückläufigen Metasomatosen sind dabei nicht 
auf die Rekalzitisierung von Siderit beschränkt, 
auch Ankerit ist örtlich rekalzitisiert worden, wie 
auch Ankeritisierungen von Siderit gefunden werdai 
konnten. Das sind ganz analoge Vorgänge, wio sie 
durch F. ANGEL & F. TROJER (1953. 1955) als Redolo- 
mitisierung und Rekalzitisierung aus Spatmagnesit - 
lagerstätten beschrieben worden sind.

Während es bisher darauf ankam, in Grenzberei
chen den Richtungsver Jaif der jeweiligen Verdrängung 
festzuhalten,kommen nun einige Beispiele der Be
deutung von Relikten aus dem mesozonal kristallisier
ten Marmor im daraus met<\somatierten Erzeugnis . Etei- 
äugig sind oft bereits die Glimmer (Phlogopit und 
Muskovit), gelegentlich auch der braune Ca-Mg-Tur - 
malin Uvit in Dolomit, Ankerit oder Siderit zu er - 
kennen. Besonders bezeichnend - nur selten im 
Handstück sichtbar - aber häufig in Anschliffen 
sind aus Anatas + Quarz bestehende Pseudomor- 
phosen nach Titanitkristallen ( der typischen Brief
umschlagform) in den Erzen und deren Umgebung als 
Überbleibsel aus dem Kalkmarmor zu finden. Bei
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der Untersuchung von Bohrkernen weisen sie auf Ver
erzungnähe ! Für Waldenstein hat bereits FRIEDRICH 
(1928) 'diese Umwandlung in Amphiboliten des dorti
gen Lagerstättenbereiches angetroffen und J.G.. HA- 
DITSCH (19<>7> S. 172) erwähnte solche Pseudomor - 
phosen kürzlich auch für Oberzeiring,die vorgeführ
ten Bilder bringen ein Musterbeispiel solcher Paeu- 
domorphosen aus dem Hüttenberger Erzberg, wobei die 
Anatase in Ankerit liegen, der in einzelnen Teilen 
aber "selbst wieder durch Pyrit verdrängt worden 
ist; die Briefumschlagsform des Titanits ist auch 
darin noch klar erkennbar.

Zum Abschluß kammmen wir zu einigen für unsere Ei
senspatlagerstätten ganz neuartigen Metasomatosen, 
wie sie im HUttenberger Erzberg in den letzten 15 
Jahren aufgede'okt werden konnten. Das gezeigte Pro
fil, vgl. H. MEIXNER (1957.Abb.1) durch den Revierteil 
Gossen des Hüttenberger Erzberges zeigt für das 
Jahr 1956 die damals größtenteils abgebauten Side- 
rit körper mit ihren Begleitgesteinen von Tag (etwa 
1100 m SH.) bis Heinrichsohle (loo9 SH.), die da
mals noch zum Abbau vorgerichteten 'feile bis Albert- 
sohle (9 h " i m SH.) und darunter das durch fächerför
mige Tiefbohrungen erschlossene Gebiet bis unter 
Niveau Bahnhof Hüttenberg (770 & SH.). In diesem 
untersten.Abschnitt fanden sich keine Erze, dafür 
aber als große - für unsere Erzsuche hier unerfreu
liche — Überraschung das reichliche Auftreten von 
Gipsmarmoren. In. den gleichen Mächtigkeiten , wie 
höher oben im Profil der Eisenspat lagerstättenbil
dend auftritt, sind hier diese Gipsmannore vor
handen ; gipsreich,mit 30 bis 70 Völ.$ Gips, machen 
sie in den Bohrlöchern zusammengszählt 20 bis 55 
laufende Meter aus, gipsarm, mit 5 bis 30 Vol. $ 
Gips, mit 14 bis 2 k laufenden Metern. Der Mantel



-  70 -

der Bohrkerne zeigt ein kräftiges Relief, da durch 
die Spülung Gips gegenüber Kalzit weggelöst worden 
ist. An- und Dünnschliffe solcher Bohrkerne zeigen 
auch hier neben Kluftfüllungen den im wesentlichen 
metaeomatisehen Vorgang, in dem der Gips den Kalk
spat der Marmore in ganz verschieden starkem 
Ausmaß verdrängt hat. Oft schwimmen im Gips al
lein als eindeutige Relikte Phlogopit und Tremolit, 
als Zeugen der früheren Glimmer - und Silikat- 
marmore , vgl. Gdpsmetasomatose , H . MEIXNER
{1957}* ~ Während wir die Gipamarmore nur aus den 
Bohrungen kennen, wurden wenig später im selben 
Profil auf Albertsohle außer Cölestinkristallen 
in Klüften von Kalk - und Dolomitmarmoren auch bis 
zu 30 cm mäphtige Cölestinmarmore angetroffenp.n 
denen,wie im Anschliffbiid zu sehen ist j i e r  Cöle
stin (SrSO^) den Kalkspat verdrängt hat und wieder
um Phlogopit als Relikt vorhanden ist gSlestin- 
metaaomatose. vgl. H.MEIXNER (1958)-D®r damals ge
folgerte Zusammenhang mit der Eisenspatvererzung 
ist inzwischen erhärtet worden, da an zahlreichen 
benachbarten Stellen in Eisenspat- Ankerit- Klüf
ten auch Cölestin gefunden werden konnte.

In den tiefsten Teilen zeigt das Gossener Pro
fil also Gipsmetasomatose, darüber Cölestin, der 
noch in den Eisenspat hineinreicht und höher oben 
ist es neben dem Erz auch zur Baarytabsche idung ge
kommen. Der Baryt folgt im allgemeinen der Side- 
ritbildung, oft als Kluftfüllung, seltener war im 
Hüttenberger Erzberg auch Barvtmatasoiriatose nach
zuweisen. Doch kann hier darauf hingewiesen wer
den, daß J.G.HADITSCH (1967) für die unserem Vor
kommen nahe verwandte Lagerstätte Oberzeiring ne
ben anderem Baryt auch "metasomatische rundliche



-  71

Schwerspatblasen" anführt. Es muß a u s d r ü c k l i c h  be
tont werden, daß alle diese Sulfatmineralmetasoraato- 
sen ( Gips,Cölestin, Baryt ) auf die Lagerstätten 
beschränkt und den zahllosen durch Steinbrüche viel
fach gut aufgeschlossenen Marmorvorkommen des Alt - 
kristallins Ost- und Mittelkämtens völlig fremd
s ind.
Mit diesen Ausführungen glaube ich gezeigt zu ha

ben, daß Anschliffuntersuchungen von Proben aus un
seren Eisenspatlagerstätten wesentlich zur Charak
terisierung der Erze beitragen können, die nötigen 
Grundlagen für die Berechnung von Erzanalysen und 
für eine eventuelle Erzaufbereitung liefern. Darüber 
hinaus erhalten wir aber genauere Feststellungen zur 
Bildung dieser Lagerstätte, wie zur Erkennung von 
Stöffumsätzen innerhalb derselben.
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